Das Reich Gottes ist nicht Essen und Trinken, sondern Gerechtigkeit und Friede und Freude in dem heiligen Geist. 


Röm. 14,17








Geht nicht die Zeit,


so wie wir sie erleben,


in Geld und Gütern,


Schlaf und Arbeit auf?


Dient nicht dem "Essen"


manches Tun und Streben?


Dreht sich nicht alles


um Verdienst und Kauf?





Es scheint so fest,


so starr und eingefahren,


daß uns die Sachen


groß und wichtig sind:


Die Welt - ein Haus,


gefüllt mit tausend Waren,


mein Herz begierig,


daß es sie gewinnt.





So mancher will sich


erst noch zaghaft wehren,


daß er sein Herz


an Dinge nicht verliert.


Doch stark und machtvoll


meldet sich Begehren -


der Geist der Welt,


das Wollen triumphiert.





So ist es fremd,


das Reich, das uns verheißen:


Die Güter "Frieden"


und "Gerechtigkeit"


sind nicht gemacht


zu blenden und zu gleißen;


sie gelten wenig


dieser lauten Zeit.





Und können doch


das Leben ganz erfüllen,


wie's nie ein Ding


- und nicht das größte - kann!


Was wirklich "Freude" schenkt,


du mußt's enthüllen:


Es hat wohl meist


das Kleid der Armut an!
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